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Zusammenfassung 

Um 1700 kämpfte zweimal eine große europäische Allianz gegen König 
Ludwig XIV. von Frankreich, dessen Hegemonialbestrebungen bekämpft 
wurden. Am Oberrhein wurde die Kriegführung von den sogenannten Vor-
deren Reichskreisen getragen, vom Fränkischen, Schwäbischen, Kurrheini-
schen, Oberrheinischen und Niederrheinisch-Westfälischen Kreis. Diese 
Zirkel vereinigten jeweils eine große Zahl von kleinen Ständen, die in den 
europäischen Auseinandersetzungen nur deshalb Kriegsparteien waren, weil 
sie an der Nahtstelle zwischen den Machtblöcken lagen. 

Die Dissertation untersucht die Überlebensstrategie der Mindermächtigen, 
die den Rahmen der Kreise dazu ausnutzten, ihre schwachen Kräfte zu bün-
deln und gemeinsam ihr Überleben zu sichern. Dabei hatte man sich 
sowohl gegen Frankreich als auch gegen die armierten Reichsfürsten zu 
wehren, mit denen man zwar offiziell verbündet war, die jedoch keine 
Rücksicht auf die Belange der Mindermächtigen nahmen. Der jeweilige 
Kreis diente als Handlungsrahmen der Stände, soweit sie sich von einer 
Zusammenarbeit Nutzen versprachen. Effektive Verwaltungsstrukturen auf 
Kreisebene bildeten sie daher nur in Ansätzen heraus, war doch ihr Ziel der 
Selbsterhalt und nicht die Schaffung einer mächtigen Zwischeninstanz, die 
die ständische Libertät gefährdet hätte. 

Zwischen 1693 und 1706 stand Mgf. Ludwig Wilhelm von Baden als 
Oberbefehlshaber an der Spitze der alliierten Truppen am Oberrhein. Er war 
gleichzeitig Stand des Schwäbischen Kreises und - zumindest anfangs - ein 
Vertrauensmann des Wiener Hofes. Er konnte daher Kompromisse zwischen 
den Kreisen und dem Kaiser aushandeln. Dabei mußte er zum einen die 
europäische Ebene der Kriegführung im Auge behalten. Er hatte aber auch 
die Kreisinteressen zu berücksichtigen. Aus Sicht der Mindermächtigen 
mußte der Krieg möglichst passiv, ohne große Kosten geführt werden, um 
den Status Quo erhalten zu können. Diese Überlebensstrategie wurde von 
Ludwig Wilhelm in die Praxis umgesetzt. Letztlich kann man von einem 
Erfolg der Kreise sprechen. Sie überlebten die Kriege und erreichten damit 
ihr wichtigstes KriegszieL Um dies würdigen zu können, muß jedoch die 
Orientierung am Ideal des Nationalstaates zugunsten einer Annahme der 
Perspektive der kleinen Stände aufgegeben werden. 
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I. Einleitung 

1. Fragestellung 

Als sich 1695, während des Neunjährigen Krieges, der französische 
Intendant des Elsaß, Jacques de Ia Grange, über den hohen Aufwand be-
schwerte, mit dem Redouten entlang des Rheines errichtet werden sollten 
und der ihm übertrieben teuer und schädlich für das Land zu sein schien, 
erhielt er die lakonische Antwort: "L'intention du Roi est que l'on y tra-
vaille"1. 

Auf der gegenüberliegenden Rheinseite wurden in dieser Zeit ebenfalls 
Verschanzungen angelegt, deren Bau einen nicht minder großen Aufwand 
erforderte. Auch hier beschwerten sich Beamte über den zu hohen Kosten-
aufwand. Doch hier gab es keinen König, der - jedenfalls in der Theorie2 -

durch einfachen Befehl die Diskussion entscheiden konnte. Die Kriegfüh-
rung am Oberrhein wurde an der Wende vom 17. zum 18. Jahrhundert in 
hohem Maße von den sogenannten Vorderen Reichskreisen getragen, insbe-
sondere vom Fränkischen und vom Schwäbischen Kreis, aber auch vom 
Oberrheinischen sowie mit Abstrichen vom Kurrheinischen und vom Nie-
derrheinisch-Westfälischen Kreis. 

Lange Zeit lagen die Reichskreise wenig beachtet im Windschatten der 
Forschung, aus dem sie erst in den letzten Jahrzehnten mehr und mehr her-
austraten, ohne daß jedoch ihre Erforschung auch nur annähernd abge-
schlossen wäre3. Die zunächst sechs, dann zehn Kreise waren zu Beginn 
des 16. Jahrhunderts auf der Basis spätmittelalterlicher Vorläufer und im 
Kontext der Reichsreformbestrebungen als Wahlbezirke für das Reichsregi-
ment, zur Stellung der Assessoren und Finanzierung des Reichskammerge-
richtes sowie als Landfriedensbezirke gegründet worden. Ihre institutionelle 
und politische Entwicklung verlief uneinheitlich. Der Westfälische Friede 
von 1648 sah eine Redintegration, also Wiederbelebung der Reichskreise 
nach den Wirren des Dreißigjährigen Krieges vor. Diese gelang mit unter-
schiedlichem Erfolg. Besonders der Fränkische und der Schwäbische Kreis 
entwickelten ein reges politisches Leben bis hin zu Ansätzen zu einer eige-

1 Zitiert nach Livet, lntendance, S. 630. Vgl. auch Benoist d' Athenay, Admini-
strateur, S. 100. 

2 Vgl. Hartmann, Absolutismus, S. 294; Malettke, Fragestellungen. 
3 Vgl. Hartmann, Bedeutung, S. 305; Press, Stellung, S. 51 ff. Einen Überblick 

über die ältere Forschung bietet Hofmann, Reichskreis, S. 377 - 391. 
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nen Staatlichkeit. Immer mehr Aufgaben, die ursprünglich nicht den Krei-
sen übertragen worden waren, wurden von diesen selbständig in Angriff 
genommen und gelöst. Zu denken ist hier etwa an handelspolitische Maß-
nahmen, Policeygesetzgebung, Chausseebau usw.4 

All dies war in der jüngeren Vergangenheit Gegenstand vielfaltiger For-
schungen. Dabei wurde jedoch der Bereich der Kriegführung weitgehend 
ausgespart, obwohl Aufstellung, Unterhalt und Einsatz von Streitkräften zu 
den genuinen Aufgaben der Reichskreise gehörten. Zwar informieren über 
Organisation, Verwaltung, Aufbringung, Finanzierung usw. der Kreistrup-
pen für den Fränkischen Kreis Sicken5 und für den Schwäbischen Kreis 
Storm6 zuverlässig, so daß sich hier eine nähere Betrachtung der Details in 
diesem Bereich erübrigt7. Aber es fehlt an Untersuchungen über den prakti-
schen Einsatz dieser Truppen8. Ziele und Strategien der Kreise in der exi-
stenzbedrohenden Situation eines Krieges bleiben so im Dunkeln. Diese 
Lücke muß deshalb als besonders schmerzlich empfunden werden, weil 
Funktionieren oder Nicht-Funktionieren, Bewährung oder Ineffektivität 
eines Kreises gerade in einer schweren Krisensituation deutlich werden. 
Und solche Krisensituationen stellten der Neunjährige Krieg und der Spani-
sche Erbfolgekrieg mit Sicherheit dar. Die Beantwortung der Frage, ob, wie 
und mit welchen Zielen sich in dieser Zeit der Kreis als Sicherheitsgemein-
schaft bewährte, kann daher Aufschlüsse über Verhalten und Politik der 
Kreisstände auch in ruhigeren Zeiten ermöglichen. 

Die traditionelle Militärgeschichtsschreibung war auf aufsehenerregende 
Hauptaktionen der Kriegführung fixiert, während das entscheidungs- und 
über lange Strecken auch kampflose Manövrieren am Oberrhein kaum 
Interesse fand9• Schon allein die Tatsache, daß es zu wenigen großen 
Schlachten und Belagerungen kam, wurde als Beweis für die Minderwertig-
keit von Kreistruppen angesehen, denn in der preußisch-deutschen Militär-
doktrin des späten 19. und des frühen 20. Jahrhunderts, der auch die 
Geschichtsschreibung in weiten Teilen folgte, galten Aktivität, Initiative 

4 Vgl. Dotzauer, Reichskreise [I] u. neuerdings [II] mit der im Vergleich zu [I] 
nützlichen Ergänzung S. 441 - 495; Magen, Reichskreise; ders., Reichsexekutive; 
Hartmann. Reichskreis-Strukturen, S. 36- 98; Wunder, Kaiser; ders., Chausseebau; 
Vann, Politics; Koller, Studien, S. 164. 

5 Sicken, Wehrwesen, Bd. 1 - 2. 
6 Storm, Kreis. 
7 Einen truppengeschichtlichen Überblick bietet auch Tessin, Regimenter, Teil 1. 

Hier finden sich weitere Literaturangaben zu den Regimentern einzelner Stände und 
Kreise. 

s Vgl. Kroener, "Kriegsvolck", S. 154f. 
9 Meist werden die letzten Jahre des Neunjährigen Krieges am Oberrhein in 

kaum mehr als einem Nebensatz behandelt. Vgl. z. B. Holbom, Geschichte, Bd. 1, 
S. 437; Gagliardo, Germany, S. 256. 
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und auf eine schnelle Kriegsentscheidung abzielende - notfalls blutige -
Schlachten als Maßstäbe für die Bewertung einer Armee10• Hier soll dem-
gegenüber die Frage gestellt werden, ob nicht gerade die geringe Intensität 
der Kämpfe im Interesse der mindermächtigen Kreisstände lag, die in 
einem europäischen Krieg viel zu verlieren, aber nur wenig zu gewinnen 
hatten. Ihre wirtschaftliche Situation ließ vielfach keine große Machtentfal-
tung zu, und die Kriegskosten konnten schnell ruinöse Ausmaße annehmen. 
Die Vorderen Reichskreise wurden allein durch die Ungunst ihrer geogra-
phischen Lage zwischen den seit dem 16. Jahrhundert um die europäische 
Vormacht konkurrierenden Mächten Frankreich und Habsburg in die Kriege 
dieser Großmächte hineingezogen, ohne daß sie selbst ein eigenständiges 
Ziel in diesem Konflikt verfolgten oder angesichts ihrer militärischen und 
politischen Schwäche verfolgen konnten 11 . 

Es sollen daher die Bedingungen, Voraussetzungen, Ziele und Absichten 
untersucht werden, unter und mit denen die Vorderen Reichskreise im 
Neunjährigen Krieg und im Spanischen Erbfolgekrieg unter der Führung 
des Markgrafen Ludwig Wilhelm von Baden Krieg führten, nämlich von 
1693 bis Ende 1706. Dabei gilt das Augenmerk zum einen den Kreistrup-
pen, ihrem Einsatz in der Praxis12 sowie ihren Mängeln und Qualitäten, 
und zum anderen den politischen und strategischen Absichten, welche die 
Kreise mit ihrem Einsatz verbanden, wobei davon auszugehen ist, daß sich 
letztere mehr oder minder erheblich von denen eines armierten Reichsfür-
sten, des Kaisers oder der Seemächte unterschieden. Es wird nicht ange-
strebt, eine umfassende Geschichte der beiden Kriege für den Südwestdeut-
schen Raum zu schreiben, die alle Details und insbesondere den Stellenwert 
dieses Kriegstheaters für den Verlauf der Gesamtkonflikte berücksichtigen 
müßte. Die sicher interessanten und zum Teil noch nicht ausgewerteten ein-
schlägigen Quellen in den Archiven Frankreichs, Englands, der Nieder-
lande, Brandenburg-Preußens, Hessens und weiterer Reichsfürsten mußten 
daher nicht herangezogen werden. 

Die Beschränkung des Untersuchungszeitraumes auf die Zeit des Wir-
kens des Markgrafen bietet sich an, weil dieser länger als jeder andere 
Oberbefehlshaber am Oberrhein vor und nach ihm im Amt war. Etwa 14 
Jahre lang übte er maßgeblichen Einfluß sowohl im militärischen als auch 
im politischen Bereich aus. Seine Vorgänger und Nachfolger leiteten dem 

1o Vgl. Wallach, Dogma. 
11 Vgl. Malettke, Beziehungen, S. 14; Weber, H., Rheinpolitik, S. 75; Press, 

Oberrheinlande, S. 4f.; Hahlweg, Konflikt, S. 1328; Storm, Militia, S. 90. 
12 Auch wenn die Reichskreise in den letzten Jahnehnten vermehrtes Interesse 

gefunden haben, so fehlen doch noch immer Untersuchungen zu ihrer Kriegführung. 
Nur Organisation und Verwaltung der Kreistruppen, nicht aber ihr Einsatz, wurden 
dargestellt. 


